
sen. Be1i Wolfgang Uolimann oder Augustin Bader]éhn VYoder Rande des Täufertums’, bei der ZUuUr Landeskirche
zurückgekehrten Sanktgallerın :Magdalena Müller

Dıie Schwärmer und oder dem verrückten Leonhard Schugger hat eın sol-
ches Verständnıis mafßgebend mitgespielt. Zahlenmä-
Sıg diese Ausschweifungen selten, aber qualita-die Reformatıon ELV auffällig, solcherart, da{fß den Polemikern der
Landeskirchen leichttiel, S$1e als typısch verallge-
meınern. Hıer ware wohl auch der eın
sachlicher Begrıitf des «eigentlich Schwärmerischen»

Der Begriff «Schwärmer» 1St eıner der wenıgen Aus- testzulegen ware. Naturgemäiß bildeten solche Leute
drücke der Schmähsprache des Jahrhunderts, für keine ewegungen mıiıt Bestand, entfalteten . keine
welchen noch kein sachlicherer Ersatz gefunden WOT- Lehrgebäude, Ltraten nıcht 1NSs Gespräch.
den 1St. Es ware einerseılts möglıch, den ermınus
rehabilıtieren, indem 1119  = seıne Definition sachlich
bestimmen würde!. Dabe1 Singe (s unten) eiınen IT Geıist als Sıegel PINeES Zeitalters

bestimmten Begriff der Wiırkung des Heıligen Geıistes; «Geilst» kann auch mıt joachımitischen oder Sal IMON-

diese Beschreibung würde aber 1Ur wenıge tanıstischen Vorzeichen als das Sıegel eines uCIl,
der Menschen und Bewegungen decken, welche INa  - über die heilsgeschichtlichen Stuten der Menschwer-
herkömmlich miıt dem Begriff benennen wollte. dung und der Kırche hinausragenden Zeitalters VeI-

Der andere historiographisch möglıche Weg, der 1in standen werden. Entwicklungen sowohl der From-
diesem eft gewählt wurde, ISt, den gENAUCNH NCUMA- migkeit wWw1e€e der Wırtschaftt und Politik 1n den Jahr-
tologischen Sondergehalt tahren lassen un: mıt zehnten der Retormatıon ließen HMEUE Spannungen un:
«Schwärmer» die N. bunte Spanne der nıcht Aat- Hoffnungen wach werden, welche durch die («ge1st-
ıch legitimierten Erneuerungsbemühungen des Jahr- J0S») nüchternen Ergebnisse der kirchlichen Reforma-
underts bezeichnen. IDDann aßt sıch 1aber logisch tiıon enttäuscht werden mußten un noch nach eiınem
die Ausweıtung der Deftinition dadurch bezahlen, da{f ehr verlangen ließen Das konnte sıch auf verschıe-
der Sammelbegriff keinen Inhalt mehr tragt. Das denen Wegen konkretisieren:
«Schwärmertum» hat n1€e gegeben. Weder soz10l10- Das ersehnte ehr konnte iın dem Sınne « geistge-
sisch noch theologisch 1st solch iıne Größe tassen. wirkt» se1N, da{ß VO  e} eınem vorreformatorisch aske-
Die un einem Dachbegritf gesammelten Men- tisch-mystischen Verständnıis A4aUS der «(Geılst» Zeichen

und Ursache der innerlichen Echtheit 1st als Alternatı-schen hatten eben 1Ur gemeinsam, da{ß S1E für ıhre
alternatıve Gestaltung der Glaubenserneuerung keine Z A Vernunft und ZuUur Gewalt. Solche one tinden

WIr be1 Hans Denck und beim rüheren Thomaslandesherrliche Unterstützung tanden (bzw. keine
solche suchen wollten). Wır werden al_so ıne ehr- Müntzer. Der Geıist erleuchtet, verleiht dem Gläubi-
zahl VO Geıistesbegriffen auseinanderlegen mussen, in Cn die Sıcherheit der eigenen Erwählung, klärt den
dem offenen Zugeständnıis, dafß auch anders gestaltete ınn VO  e} OnN:! wıdersprüchlichen Schrıiftstellen, tührt
Typologien gleich möglıch waren. Dabei wırd selten U Erfassung und Vertiefung des eigenen Heıls
die Vokabel «Geılst» unıtorm und allein stehen; oft Ahnlich, 1aber doch anders wirkt der Geistbegriff
kann das gleiche mıiıt «Herr» oder «Wort» ausgeSagt be] den SOgENANNLEN «Spiritualisten» e Hıer bezeichnet
werden. der Begritt wenıger ıne führende Kraft als eın metiad-

physisches Prinzıp, das ıIn Polarität mıt dem Fleischli-
chen, dem Sıchtbaren, dem Außerlichen steht. Mıt

Geist Als Prinziıp unkontrollierbarer Eingebung oder ohne platonısche Sprache 1St das Anliegen des
«S pi7'itns Jactant» «S1e rühmen sıch des Gelstes» Wr Theologen, die Dıstanz betonen. Caspar VO  n

Huldrych Zwinglıs Urteil über dıe VO  —- ıhm catabaptı- Schwenckfeld z1ibt sıch die Mühe, ıne eıgene ogma-
tik herauszuarbeıten mıt charakteristischer Abend-s$Les (GGenannten. (GGsenau trıfft diese Beschreibung nıcht,

wenıgstens nıcht als sachliche Beschreibung derjen1- mahlslehre 572% VO Zwinglı begrüßt) und Christolo-
gCn seıner ehemalıgen Jünger, die das täuterische 1€ (Grundbegriftf: das «himmlische Fleisch» Christ\).
Freikirchentum geschatten hatten“. Jedoch War un: Der kirchliche Ertrag solcher erhabenen Perspektiven
bleibt ıne der möglichen und tatsächlich vertrete- Wal ıne Relativierung der Streitigkeiten jegliche
NCN Auffassungen über den Heılıgen Geıist, ıhn als zußere Ordnung; soll INan sıch sehr die
Prinzıp der unkontrollierbaren Eingebung aufzufas- Um:- bzw Neuordnung des Sıchtbaren kümmerp?

519



WORT UN DIE RAG DE  z REFORMATION
Sahastian Franck, Verftfasser eıner erühmten Univer- fert, da{ß die nuchterne Hauptlinie der Retormatıon
salgeschichte, distanzıerte sıch VO  S allen Parteıen, recht hat, die Kontinuierlichkeit VO  a Lehrtradıition
gleich welcher Richtung: ob «papstlıch, luthrisch, und staatlicher Autsıicht wahren.
zwinglısch oder Wiedertäuter» alle siındn ıhrer
Rechthaberei und ıhrer orge die Formen J Geist als Leitungsprinzip der Gemeindeverwerten. In ıhrer Beschreibung der echten Inner-
iıchkeit stehen die Spirıtualisten den Mystikern nıcht (GGanz anders verliäuft der Geistesgedanke des urprote-
fern: S1e haben jedoch eın anderes Interesse einer stantıschen Kongregationalismus. Sowohl Luther W1e
Antidogmatıik und eıner Weltkultur, die S$1e eher als Zwinglı behaupteten 1523 die Vollmacht der ersam-

Vorläuter der Aufklärung erscheinen laßt, während melten Lokalgemeinde (auch eıner Synode oder eines
eın Hans Denck noch eher dem Miıttelalter zugehört. Konzils, aber damals zing nıcht darum), verbindlich
Der «Geılst» 1St dünner, seıne Wirkungen wenıger über Fragen VO  — Wahrheıt, Leben und Kirchenord-
kräftig, wenıger mıt der Schriuftt und der Prophetie NU1NS andeln, ohne Rücksprache miıt den ternen
verbunden. Hierarchien. Dıie Begründung dieser Vollmacht lıefer-

Melchior Hofmann, der durch die Einführung te das Modell VO  z} Kor 14, jedes Glied reden darf
der Erwachsenentaufe in den Niederlanden grofße und alle kritisch abwägend mıthören, SOWI1e die Erzäh-
Unruhe auslöste, WAarTr keıin echter «Schwärmer» 1ın dem lung VO  = Apg 15; das Resultat eınes ahnlich
Sınne, dafß eıgene Erleuchtungen oder prophetische gestalteten Gespräches eın Konsensus W al. FEinstim-
Offenbarungen beansprucht hätte. Wohl schenkte migkeıt 1St selber Zeichen der Wirkung des Heıliıgen
den Prophezeiungen anderer unkritisches Vertrauen. (Geıistes 15 25) Anfänglich seizten die Retormatoren
Für sıch selbst behauptete NUur, Ausleger der heilıgen VOTaUs, da{ß dxe Obrigkeıit Ort als Teıl der
Schrift se1In. Seıne Hauptschriften sınd Kommen- geistgewirkten FEinheit als austführendes Organ für
arwerke. Dıie richtige Auslegung bedart aber mehre- die getroffenen Entscheidungen andeln würde, denn
CI besonderer hermeneutischer Schlüssel, un:! 1St be] der Einführung der Retormatıon oing schließlich
der Heılıge Geıist, der Hotmann diese Schlüssel-Eın- auch darum, für die Kontrolle des Bischofs Ersatz
siıchten verliehen hat Seine Verkündigung des bevor- tinden. Bald aber konnte auch die versammelte Stadt-
stehenden Weltendes beruhte seıner Meınung nach gemeıinde der Stadtverwaltung gegenüberstehen.
nıcht auf eiıner Inspiration, sondern autf eıner objektiv Im Oktober 1523 hatte ine großangelegte 1SpU-
richtig aufgeschlüsselten Exegese der biblischen Texte. tationsgemeıinde 1n Zürich die Lehrauffassungen

Trotz der Verschiedenheıt der Ansatzpunkte Zwinglıs in bezug auf Abendmahl un! Bildervereh-
haben diese verschiedenen Rıchtungen ıne ZeEW1SSE rung tür richtig befunden. Es kam 72006 Frage, ob der
Undetiniertheit oder Oftenheit nach OT gemeın- Kat («mıne Herren») oder die Disputationsgemeinde
Sa Alle schreiben der Tradıtion wenıg Wert Alle selber den NEUSCWONNCNCNH Wahrheiten Gesetzeskraftt
SHWAartlenNn ine Verlängerung oder Vertietung der YST 1n verliehen sollten. Zwinglı WAar bereıt, dem Rat
ıhren Anfängen begriffenen Retormation. So wırd der überlassen. Da sprach Sımon Stumpt: «Ihr habt nıcht
nächste Schritt vorbereıtet, die Ausgießung des Heıli- die Gewalt, das Urteil meınen Herren 1n den Händen
SECNH (rJeıstes als FEinbruch des endzeitlichen (Jottesre1i- geben. as Urteil wurde schon vegeben; der Geıist

(zottes urteilt.»ches. Gewaltlos, o leidend, als Vorstufe, solange
die Stunde der Erlösung noch nıcht geschlagen hat (so Damıt meınte der radıkale Zwinglıaner Stumpf Sanz
Hotmann selbst, uch Hans ut): der Apo- orrekt: NSCTC gegenwärtige Versammlung 1St
kalyptiker orofße sozıale Umwälzungen, nıcht ohne einem Schlusse gekommen, der als geistgewirkt un
Verbindung MmMiıt den bürgerlichen un: baäuerlichen deswegen als entschieden gelten mu{ Zwinglı WAar

Unruhen der eıt So kann diesem nächsten chritt auch damıt ein1g; «meıne Herren» sollten allein die
VO  e} mehr mystischem Boden A4aUS (a aufgebrochen Detauils der Durchführung des Beschlossenen regeln.
werden, W1€e beım spateren Thomas untzer, oder ber die Wahrheıt des jetzt gültıg ausgelegten (sottes-
VO erratisch bıblizistischen Boden der Erben Hof- hatte der Rat uch nach Zwinglıs Auffassung
NN (Stadt Münster 1534—-35) oder dem eınes echten nıchts N.
naıven Schwärmers Ww1e Augustın Bader aus.. Diıese och hatten «meıne Herren» selber hre eigenen
X7Zesse CI welche jahrhundertelang sowohl 1in Meınungen über hre kırchenbildende Verantwor-
der profanen WI1€e kirchlichen Geschichtsschreibung tung. Sıe leßen den Reformator lange aut die Durch-
Wellen geschlagen haben So entstand das Bıld des führung des schon Entschiedenen An dieser
«Schwärmers» als das eınes überdimensionalen Phan- Problematıik sollte die zwinglische Retormatıon aus-

asten, der durch seıne Maßlosigkeit den Beweıs lıe- einanderbrechen. Ihr radıkaler Zweıg WAar zunehmend
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bereıt, den Kongregationalismus auch Verzicht Mag «der Glaube» mehr intellektuell verstanden WeTr-

auf die Mitwirkung der Obrigkeit bejahen, un! den als urwahrhalten VO  Z) richtigen Lehrinhalten
endigte beım täuterischen Freikirchentum. Zwinglı oder mehr voluntaristisch als Vertrauen autf (sottes
hingegen blieb be1 seiner Bejahung der Ausführungs- Gnadenwort,; beide MUu: INan als Geistesgabe gelten

lassen.gewalt des Rates als Presbyterium der Stadtgemeinde
und lıefß den Gedanken der geistgewirkten Einheıit der Dıie Entscheidungsvollmacht der Ortsgemeinde
un dem verkündigten Wort versammelten Gemeıin- begründet eınen gewıssen Pluralismus auf der Ebene
de weıterhın theoretisch leiben obwohl spater bei der weıteren ekkles1ialen Einheıt. Durch gegenseıltige
Bucer, bei Calvın und 1im Purıtanısmus weıterwirken Besuche iıhrer wandernden Apostel, durch Briefwech-
sollte. se] und ad hoc einberufene Synoden pflegten S1e die

Den Durchbruch Z Grundlegung eıner lebenstä- Einheıit der verschiedenen Strömungen der Bewegung.
higen Ordnung erlebte das oberrheinische Täutertum Solche Ereignisse der Vereinigung, Schleitheim BS,
1n Schleitheim Februar er erreichte Konsen- valten, W1e€e WIr gesehen haben, als Wırkung des Ge1-
SUS «ohne den Wiıderspruch ırgendeıines Bruders un: sStes Chronikschreiber und Briefsammler bıldeten e1l-
1ın voller Zufriedenheit» galt als Beweıs der trinıtarısch ZeEWISSE gemeınsame Tradition, aber nıe wiırd die
umrahmten Wırkung des Heılıgen Geistes: «In dem lokal versammelte Gemeinde Eersetzt oder relatıviert
allen haben WIr gespurt, dafß die Einigkeıit des Vaters als Ort des ODUS proprium des Geiınstes.
und des uns alle verbindenden Christus SAamı(®L ıhrem Darın abermals VO  - Luther un! Zwinglı abhän-
Geıst mıt unl SCWESCH 1St >> Gegenstände der Verhand- 1, sahen dıe Täuter 1ın dem Vorgang des versöhnen-
lungen und der «brüderlıchen Bereinigung» den Gespräches, den S1e ın Anlehnung Mt 8,151f
konkrete Probleme der Ordnung (Taute, Abendmahl, «Regel Christi» nannten, ıne der wesentlichen NnNOLA4€

ecclesiae. Was Mt 18,20 als Jesu Gegenwart beschrie-Bann‚ Hırtenamt) und der Sozialethik (Schwert, Eıd)
Zum ersten Mal 1mM Reformationsjahrhundert gCc- ben iSt; wiırd in der Parallelstelle Joh ZUEZZ {f Heıliger
schieht CS, da{fß ine gemeinsame Gemeindegestalt gC- Geıst ZENANNL. Auch diese Vollmacht der Vergebung

und 1m außersten Fall des Bannes wırd nıcht einemfunden wiırd, die ohne oder auch (leider meıstens)
die Staatsmacht leben kann. ausgesonderten Prıiester, sondern der Gemeinde (ım

posıtıven Fall der Versöhnung jedem Einzelmitglied)
verliehen.

(GJeıst als dıe Kraft der subjektiven Äneı:gnung der Dıie Verwerfung der Kindertaufe folgt nıcht 1Ur

Wahrheit logisch aus der Unerläßlichkeit persönlicher Ane1g-
NUuNngs VD sondern auch AUS der Verbindlichkeıit der

Dem kongregationalen Begriff komplementär, aber Regel Chrristia. Alleın eın mündiger Mensch kann sıch
nıcht eintach damıt identisch, 1st der Begritt des verbindlich den Gesprächsvorgängen der Gemeinde
Geistes als der Kratt der subjektiven Aneıgnung der verpilichten. [)as Bekenntnis, welches Voraussetzung
Wahrheiten der Schrift, der Tradition oder der Pre- der Gültigkeıit der Taufe Ist, 1st eben Geisteswerk:;:
digt; nıcht Wahrheıitsquelle (wıe oben I); ohl aber deswegen hat keinen Sınn, beim Saäuglıng die Form
Bekräftigung, Bezeugung, Zusicherung. Auch dieser solchen Bekenntnisses fejern ohne dessen Inhalt®.
Testimonium-Begrift kommt aus dem jJüngeren trühe- Sonst sınd dıe Verbindungslinien zwıschen dem
KG Gemeıingut Luthers un! Zwinglıs 1M Täutertum. Geistesbegriff und den Einzelpunkten des täuteri-

schen Sondergutes wenıger unmıiıttelbar. Wo die Son-Dıie mehr elitäre Mystik eınes Denck wiırd damıt
populär zugänglıch. Angesichts der Komplementarı- derstellungen (Eıdesverweigerung, Wehrlosigkeit)
tat dieser letztgenannten kongregationalen un:! kontrovers N, gingen die Debatten nıcht den
persönlichen (IV) Dımensionen behandeln WIr 1M Geıst. Wo INan mıt den anderen Zwinglischen mehr
tolgenden hre Implikationen geme1insam. ein1g gng (Schriftprinzıp, Abendmahlslehre, Kritik

der «Zeremonıen») War die Berufung auf den GeistDer freikirchliche Geistesbegriff fordert die Relı:-
gionsfreiheit: Be1 der Betonung der Entscheidungs- auch mıt derjenıgen der Reformierten ahnlıch. ach
vollmacht der versammelten Gemeinde lıegt der der Katastrophe Müntzers und der VO  en uüunster War

Akzent auf der Illegitimıtät jeglicher obrigkeitlicher jede Versuchung des primıtıven «Schwärmers» g..
(oder ohl auch bischöflicher) Bevormundung. Be1 bannt und wurde alle Naherwartung ernuchtert.

Theologisch erarbeiten verblieb alleın noch derder persönlichen Aneıgnung (IV) auf der Verwerfung
jeden Zwanges 1in Glaubenssachen. Dıie Begründung Leidensweg der jetzt allgemeın verfolgten Reste der
WAaTtr damals keineswegs selbstverständlich: namlıch treikirchlichen Reformation. Dıie zuletzt erwäh-

nende Geisteswirkung 1st die durch das Abendmahlder Glaube sel ıne Wırkung des Heıliıgen Geistes’?.
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angedeutete Ifitegration des Jüngers in Christiı Kreüz— Mıt TrnN! befohlen hat
weg die Beständigkeit un Folter un! Verbannung. Er ;oll seinn Geıist hersenden

Und ıhr etzten Ende
Darnach 1St geschehen Beweıisen Hülff un:! Gnad’:  *+  D  WORT UND GEIST: DIE FRAGE DER AREFORMA'IV;ION  1  angedeutete Ifitegrätion des Jüngers in Christi Kreuz-  Mit ernst befohlen hat:  weg: die Beständigkeit unter Folter und Verbannung.  Er woll seinn Geist hersenden  Und ihr am letzten Ende  Darnach ist es geschehen  Beweisen Hülff und Gnad’.  ... Daß sie mit großer Freud  Auff das Holtz ist gesprungen  Obwohl die Zahl der hingerichteten Täufer wohl nur  Und sich willig bereit  wenige Tausende betrug, vielleicht weniger als die  Gott hat vor sie gerungen  Zahl der Kriegsopfer in denselben Jahrzehnten, blieb  Dem sie mit Innigkeit  das Bewußtsein, Märtyrergemeinde in Jesu Fußstap-  Ihr Seel in seine Händen  fen zu sein, für die überlebenden Täufer konstitutiv.  1 So Heinold Fast, in: Der linke Flügel der Reformation, Klassiker  Spendung der Wassertaufe und nicht durch dieselbe eine geistgewirkte  des Protestantismus IV (Bremen 1962) xxviiff. Die Religionssoziolo-  ontische Änderung im Täufling geschehen sei.  gie versucht wohl, ähnlich auch den Begriff «Sekte» zu rehabilitieren  7 Aus Strophen 31 und 32 des 17. Liedes der täuferischen Lieder-  und ihn mit einem werturteilsfreien Beschreibungsinhalt auszustatten.  sammlung «Auss Bundt», von der Hinrichtung von Maria Beckum,  Es bleibt aber fraglich, ob solche Versachlichung auf dem Boden des  13. Nov. 1544 in Delden (Twente/Oberijssel).  ökumenischen Sprachpluralismus je gelingen kann.  ? Fritz Blanke, Brüder in Christo, Zwingli-Bücherei 71 (Zürich  1955); s. auch seine Arbeit Täufertum und Reformation: Reformatio  1957, 212ff, neugedruckt in Blankes Aus der Welt der Reformation  (Zürich 1960). Der heute ökumenisch geltende Sprachgebrauch  JOHN H. YODER  («Täufer» statt «Wiedertäufer», «Freikirche» statt «Sekte») ist z. T.  Blankes Verdienst.  Begann seine Arbeit in der Reformationsgeschichte mit seiner Basler  3 Wir verzichten auf Quellenbelege über Einzelfiguren. Näheres  theologischen Dissertation: Die Gespräche zwischen Täufern und  bibliographisch bei Fast aaO.; Biographisches bei Hans-Jürgen  Reformatoren in der Schweiz (Karlsruhe 1962); weitergeführt durch:  Goertz, Radikale Reformatoren, Schwarze Reihe 183 (München  Täufertum und Reformation im Gespräch (Zürich 1968). 197475  1978).  Gastprofessor für Kirchengeschichte an der Fakultät für protestanti-  4 Fast, aaO. 60ff.  *  sche Theologie der Universität Straßburg. 1955—1975 vertrat er öfters  die mennonitische Gemeinschaft Nordamerikas in ökumenischen  5 In diesem Kampf für die Glaubensfreiheit standen die Täufer  keineswegs allein. Aufklärer und Freidenker (damals «Epikuräer»  Begegnungen. Veröffentlichungen auf dem Gebiet der Sozialethik:  oder «Libertinier» gescholten) sowie Spiritualisten (II.2. oben) hatten  The Politics of Jesus (Grand Rapids 1972); The Original Revolution  (Scottdale 1972). Derzeit Professor der Theologie an der University of  ähnliche Interessen und Argumente.  Notre Dame und an den Associated Mennonite Biblical Seminaries.  6 Wie dargelegt wird durch Rollin S. Armour, Anabaptist Baptism,  gingen die verschiedenen täuferischen Denker der ersten Zeit (obwohl  Anschrift: Goshen Biblical Seminary, 3003 Benham Avenue, Elkhart,  Indiana 46514, USA.  in Sprache und der Logik verschieden) davon aus, daß vor der  522Dafß s$1e mıiıt großer Freud
Auftf das Holtz 1sSt gEeESpPprUNSCNH Obwohl die Zahl der hingerichteten Täuter ohl Nur

Und sıch willig bereit wenıge Tausende betrug, vielleicht wenıger als die
Gott hat VOT S1e SCrUuNsSCI Zahl der Kriegsopfter ın denselben Jahrzehnten, blieb
Dem S1e mıiıt Innigkeit das Bewußtseıin, Märtyrergemeinde in Jesu Fußstap-
Ihr See] 1n seıne Händen ten se1n, für die überlebenden Täuter konstitutiv.

SO Heinold Fast, ın Der lınke Flügel der Reformatıon, Klassıker Spendung der Woassertaute und nıcht durch dieselbe eıne geistgewirkte
des Protestantismus (Bremen xvuft. Dıie Religionssoz10lo- ontische Anderung 1mM Täufling geschehen sel.
g1€ versucht wohl,; ahnlıch auch den Begriff «Sekte» rehabilıitieren Aus Strophen und 32 des 17 Liedes der utferischen Lieder-
un ıhn MIt eınem werturteilstreıien Beschreibungsinhalt a4uSZUSTatten. sammlung «Auss Bundt», VO: der Hinrıichtung VO' Marıa Beckum,
Es bleibt aber fraglich, ob solche Versachlichung auf dem Boden des 13 Nov 544 In Delden (Twente/Oberijssel).
kumenischen Sprachpluralismus Je gelingen\

Frıtz Blanke, Brüder ın Christo, Zwinglı-Büchereı Zürich
auch seine Arbeıt Täutertum un! Retormatıion: Retormatıo

1957, neugedruckt ın Blankes Aus der Welrt der Reftormatıion
(Zürich Der heute kumeniısch geltende Sprachgebrauch JOHN OD
(«Täufer» «Wiedertäufer», «Freikırche» «Sekte») 1St z
Blankes Verdienst. Begann seıne Arbeıt ıIn der Reformationsgeschichte mıit seiner Basler

Wır verzichten auft Quellenbelege ber Einzelfiguren. Näheres theologischen Dissertation: Dıiıe Gespräche zwiıischen Täutern und
bibliographisch beı ast aaQ. ; Biographisches bei Hans-Jürgen Retormatoren in der Schweiz (Karlsruhe weitergeführt durch
Goertz, Radikale Reformatoren, Schwarze Reihe 183 München Täutfertum und Reformation 1m Gespräch (Zürich 1974 —75

Gastprofessor für Kirchengeschichte der Fakultät für protestanti-
Fast, aa 60{ft. sche Theologie der Universität Strafßsburg. 955 — 975 verirat fters

dıe mennonitische Gemeinschatt Nordamerikas in kumenischenIn diesem Kampf für dıe Glaubensfreiheit standen die Täuter
keineswegs alleın. Autklärer un Freidenker damals «Epikuräer» Begegnungen. Veröffentlichungen aut dem Gebiet der Sozıjalethik:
oder «Libertinier» gescholten) SOWI1Ee Spiritualisten (11.2 oben) hatten The Polıitics ot Jesus (Grand Rapıds The Origıinal Revolution

(Scottdale erzeıt Professor der Theologie der University ofahnliche Interessen und Argumente.
Notre Dame un! den Associated Mennonite Biblical Seminarıes.Wie dargelegt wird durch Rollin Armour, Anabaptist Baptısm,

gingen die verschiedenen utferischen Denker der ersten Zeıt (obwohl Anschrift: Goshen Biblical Seminary, 3003 Benham Avenue, Elkhart,
Indıana USA.ın Sprache und der Logık verschieden) davon aus, da{fß VOTr der
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